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brdugt, ber Gerottete gvacf tjat bem Heibfamen

SSaffenrocfe «Btafe gemadjt; Jammer, «Bldfedjen

unb Kugetmobel finb oerfdjrounben uub eS bat fidj
eine einbeittidje «DJunition geltenb gemadjt, bie,

roenn gut gefertigt, aüett Slnforberungen für ben

gelbgebraud) entjprid)t.
2ßir fönnen besbatb mit 9tedjt fagen, ber ©djü^e

fei auf'S 33efte beroaffnet unb auf's ^roecfmäfjigfte
equipirt, er babe, roenn nidjt bie glänjenbfte, fo
bod) bie fleibfamfte unb jroecfmäfjigjte Uniform ber

jdjroeijerijajen Slrmee.

3n ber «Boroerfammtung ber ©djütienoffijiere iu
«Baben am 1. SUidrj b. 3- u"b "l ber jpauptoer=
fammlung oom 27. sI)iärj*) roürbe auf Slnregung
beS OffijieroereinS oon ©larus „fel)r über bie

btsberige geifttöbtenbe ^nftruftionsrueife geflagt,
roo nur ber tobte 33udjftabe beS DceglementeS iu
aüe (Sroigfeit roiebergefaut roerbe, bie praftifdje
©eite beS UnterridjtS, bie Siusbilbung für ba§

gelb aber roeitig «Berücffidjtigung finbe; eS baber

febr roünfdjenSroeru) rodre, bafj in 3ufunft ber

milttäufdje Unterridjt ber ©djü|en praftifdjer, ein»

t)eitlict)er unb bem Stjarafter ber SEÖaffe entfpredjen=
ber ertcjeilt roürbe."

SBenn aud) biefer S-lotb* unb föütfefdjrei nur aflju
begrünbet fein mag, fo baben bie errodtjnten Ferren
biefe grage bodj etroaS ju cavalierement beban=

belt unb rodre e§ geroifj mebr atS am «platte ge=

roefen, ber boben SJerbienfte ju errodbnen, roeldje

fid) £>err Oberft gogliarbi in ben fünfjiger 3abre"
um bie SluSbilbung ber ©djiifcenroaffe erroorben bat;
audj Hauptmann Dtiebi bürfte Riebet uidjt ju oer»

geffen fein.
«©er bie traurige 3»firu^ion ber ©djütjen oor

ben fündiger 3abven abfoloirt bat, ber roirb
baS «Serbienft ber foeben erroäbnten
3Jc d n n e r e r ft r e er) t j u f dj ä fe e n ro i f f e n.

«TBir roerben biefe 3nftrultionSfrage fpdter nodj
ndber berübren. (goitfejung folgt.)

tte&er ben Ih'icß nnb feine SSeronloffnngen.
(Sine ©tutie.)

(gortfefjung.)

SdtpxtnM ber ^riegsertildrung.
«Benn ein ©taat fidj jur Küegserflärung ent=

fdjliefjt, muf? er jum Krieg audj oorbereitet fein;
ift biefeS nidjt ber gaü, fo mufj er ben ©egner
burdj Uttterbanbtuugen tjtnjntjatten fudjen, bis er

feine SRüftungen beenbigt bat.
23oüfommen friegSberett ift ein ©taat erft nadj

«Beenbigung beS feg. ftrategifdjen SlufmarfdjeS feiner
Slrmee. SDodj nidjt immer ift eS nottjroenbig, biefen

^eitpitnft abjuroarten. Oft roürbe man bamit eine

foftbare 3eit oerlteren. SBenn ber ©taat überbaupt

jum Krieg gerüftet ifi, fo genügt eS, roenn er ben

(Sinmarfdj in baS Sanb beS geinbeS mit größeren
^eeresttjeilen auSfübren fann, als ibm ber ©egner
im erften Slugenblicf entgegenjufteUen oermag.

ÜJctdjtS fönnte feljlerljafter fein, als roenn ein
©taatSmann ben Krieg erfldren rooüte, obne fid)
über ben 3eitpunft ber KriegSerflärung mit bem

*) 1865.

Cberbefeblsbaber ber Slrmee in'S (Jnnoemebmen

ju fetten. S3ei einfeitigem «Borgeben beS Staats*
manneS fann fonft ber gaü eintreten, bafj bie

eigene Slrmee burdj bie (Eröffnung ber geinbfelig*
feiten mebr überrafdjt roirb als ber geinb, roie

biefeS 1849 ber pientontefifdjen Slrmee ergangen
ift. SDurdj bie ooreilige Künbigung beS 2ßaffen=

ftiüftaubeS roürbe nidjt gelbmarfdjaü Stabefefo,

fonbern König Kart Sllbert, roeldjer fein §eer
nodj nidjt ooüftdnbig organifirt fiatte unb fidj nodj
mitten in ben üiüftuugen befanb, überrafdjt. —
SDie ooreilige Kriegserklärung legte beu ©runb ju
ben Jcieberlagett oon URortara unb «Jcooara, burdj
roeldje ber Krieg oon ben Oefterreidjern in wenigen
Sagen beenbigt roerben fonnte.

1859 begingen bie Oefterreidjer ben nämlidjen
gebier, roeldjen jetjn 3abre früber bie «Biemontefen

gemad)t Ijatten; fie gingen über ben Steffin, beoor
fie itjre Sftüftungen beenbigt batten.

SSeldje oerbängnifjooUe golgen bie ooreilige
KriegSerflärung 9capoleonS III. 1870 batte, ift
befannt unb nodj in Slüer ©ebädjtnifj.

3mmer bleibt eS mifjlidj, roenn ein ©taatSmann
bie grage, mann ein Krieg ju beginnen fei, aüetn
entfdjeiben roiü.

SDie grage ju beantworten, ob ein Krieg jur
(Srreidjung eines politifdjen groecfeS überbaupt notb»

roenbtg fei, biefeS ift aUerbingS ©adje beS Staats*
manneS, über bie «Kittel bes Krieges unb bie &tlt
beS SoSfdjtagenS mufj ber gelbberr jn Dcatbe ge=

jogen roerben.

Staatsmänner, roeldje nidjt felbft ©enerale ftnb,
madjen fid) l)änfig über ben SSBertt) ber Sfcititdr»

(Sinridjtungen unb bie KriegStüdjtigfeit ber Slrmee

3Üufionen; fie oerfaüen leidjt in ben gebier, bie

eigenen Kräfte ju bodj unb bie feinblidjen ju gering

jn fajäfcen. S)iefeS ift bei bem gelbberrn, roeldjer

für bie Kriegfübrung eine riefengroße SSerant»

roortung übernimmt, roeit roeniger ju beforgen.

lieber bie ,ßeit, bie erforbertidj ift, fidj jum Krieg
oorjubereiten, gibt fid) ber ©taatSmann ebenfo oft
üäufdjungen bin- Oft finb «Ufonate notbroenbig,

roo SDerjenige Stage für genügenb glaubt, roeldjer bie

Sdjroierigfeiten uub ben Umfang ber nötigen SSor»

bereitungen nidjt fennt.

pefenfto-'g'otvttft.
SDie SDefenfioe in ber «Bolitif tjat bie gleiten

9t:adjtbeile roie im Krieg; eS bangt oom ©egner
ab, ob er eine Streitfrage fdiaffen unb ben 9caa>

bar in Krieg oerroicfeln roiU. SDie «Borujeile, ben

günftigen ^eitpunft ju roäbten, roo ber anjugreifenbe
Staat burdj «Barteien jerriffen ober feine natürlidjen
Slüiirten ooUauf befebäftigt finb, finb auf Seite
beS «Angreifers; ibm ift bie ©etegenbeit geboten,

ben ©egner ju überfaüen unb fo ben Krieg rafdj

ju beettben.

Oft erfennt ber politifd) befenfio fid) oerbaltenbe

©taat bie brobenbe ©efabr ju fpdt; er ift mit
feinen Dxüftungen im Otücfftanb, er bat feine

Slüiirten; oft bat er fogar fein KriegSroefen unb
bie tünftlicbe 33erftärfung bes eigenes SanbeS burdj
«Befeftigttngen oernadjtdffigt, ba er glaubt, bafj
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drängi, der veraltete Frack hat dem kleidsamen

Wasfenrocke Platz gemacht; Hammer, Plätzchen
und Kugelmodel sind verschwunden und es hat sich

eine einheitliche Munition geltend gemacht, die,

wenn gut gefertigt, allen Anforderungen für den

Feldgebrauch entspricht.

Wir können deshalb mit Recht sagen, der Schütze

sei auf's Beste bewaffnet und auf's Zweckmäßigste

equipirt, er habe, wenn nicht die glänzendste, so

doch die kleidsamste und zweckmäßigste Uniform der

schweizerischen Armee.

In der Vorversammlung der Schützenoffiziere in
Baden am 1. März d. I. und in der Hauptversammlung

vom 27. März*) wurde aus Anregung
des Offiziervereins von Glarus „sehr über die

bisherige geisttöütende Jnstruktionsweise geklagt,
wo nur der todte Buchstabe des Réglementes in
alle Ewigkeit wiedergekaut werde, die praktische
Seite des Unterrichts, die Ausbildung für das

Feld aber wenig Berücksichtigung finde; es daher

sehr wünschenSwerth wäre, daß in Zukunft der

militärische Unterricht der Schützen praktischer,
einheitlicher und dem Charakter der Waffe entsprechender

ertheilt würde."
Wenn auch dieser Noth- und Hülfeschrei nur allzu

begründet sein mag, so haben die erwähnten Herren
diese Frage doch etwas zu cavalièrement behandelt

und wäre es gewiß mehr als am Platze
gewesen, der hohen Verdienste zu erwähnen, welche

sich Herr Oberst Fogliarvi in den fünfziger Jahren
um die Ausbildung der Schützenwaffe erworben hat;
auch Hauptmann Niebi dürfte hiebei nicht zu
vergessen sein.

Wer die traurige Instruktion der Schützen vor
den fünfziger Jahren absolvirt hat, der wird
das Verdienst der soeben ermähnten
Männer erst recht zu schätzen wissen.

Wir werden diese Jnstruktionsfrage später noch

näher berühren. (Fortsetzung folgt.)

Ueber den Krieg «nd seine Veranlassungen.
(Eine Studie.)

(Fortsetzung.)

Zeitpunkt der Kriegserklärung.
Wenn ein Staat sich zur Kriegserklärung

entschließt, muß er zum Krieg auch vorbereitet sein;
ist dieses nicht der Fall, so muß er den Gegner
durch Unterhandlungen hinzuhalten suchen, bis er

seine Rüstungen beendigt hat.
Vollkommen kriegsbereit ist ein Staat erst nach

Beendigung des sog. strategischen Aufmarsches seiner

Armee. Doch nicht immer ist es nothwendig, diesen

Zeitpunkt abzuwarten. Oft würde man damit eine

kostbare Zeit verlieren. Wenn der Staat überhaupt

zum Krieg gerüstet ist, so genügt es, wenn er den

Einmarsch in das Land des Feindes mit größeren
Heerestheilen ausführen kann, als ihm der Gegner
im ersten Augenblick entgegenzustellen vermag.

Nichts könnte fehlerhafter sein, als wenn ein
Staatsmann den Krieg erklären wollte, ohne sich

über den Zeitpunkt der Kriegserklärung mit dem

186S.

Oberbefehlshaber der Armee in's Einvernehmen
zu setzen. Bei einseitigem Vorgehen des Staatsmannes

kann sonst der Fall eintreten, daß die

eigene Armee durch die Eröffnung der Feindseligkeiten

mehr überrascht wird als der Feind, wie
dieses 1849 der piemontesischen Armee ergangen
ist. Durch die voreilige Kündigung des

Waffenstillstandes wurde nicht Feldmarschall Nadetzky,

sondern König Karl Albert, welcher sein Heer
noch nicht vollständig organisirt hatte und sich noch

mitten in den Rüstungen befand, überrascht. —
Die voreilige Kriegserklärung legte den Grund zu
den Niederlagen von Mortara und Novara, durch

welche der Krieg von den Oesterreichern in wenigen
Tagen beendigt werden konnte.

1859 begingen die Oesterreicher den nämlichen
Fehler, welchen zehn Jahre früher die Piemontese,,
gemacht hatten; sie gingen über den Tessin, bevor
sie ihre Rüstungen beendigt hatten.

Welche verhängnißvolle Folgen die voreilige
Kriegserklärung Napoleons III. 1870 hatte, ist
bekannt und noch in Aller Gedächtniß.

Immer bleibt es mißlich, wenn ein Staatsmann
die Frage, wann ein Krieg zu beginnen sei, allein
entscheiden will.

Die Frage zu beantworten, ob ein Krieg zur
Erreichung eines politischen Zweckes überhaupt
nothwendig sei, dieses ist allerdings Sache des

Staatsmannes, über die Mittel des Krieges und die Zeit
des Losschlagens muß der Feldherr zu Rathe
gezogen werden.

Staatsmänner, welche nicht selbst Generale sind,
machen sich häufig über den Werth der Militär-
Einrichtungen und die Kriegstüchtigkeit der Armee

Illusionen; sie verfallen leicht in den Fehler, die

eigenen Kräfte zu hoch und die feindlichen zu gering

zu schätzen. Dieses ist bei dem Feldherrn, welcher

sür die Kriegführung eine riesengroße
Verantwortung übernimmt, weit weniger zu besorgen.

Ueber die Zeit, die erforderlich ist, sich zum Krieg
vorzubereiten, gibt sich der Staatsmann ebenso oft
Täuschungen hin. Oft sind Monate nothwendig,

wo Derjenige Tage für genügend glaubt, welcher die

Schmierigkeiten und den Umfang der nöthigen
Vorbereitungen nicht kennt.

Jefenflv'VokitiK.
Die Defensive in der Politik hat die gleichen

Nachtheile wie im Krieg; es hängt vom Gegner
ab, ob er eine Streitfrage schaffen und den Nachbar

in Krieg verwickeln will. Die Vortheile, den

günstigen Zeitpunkt zu wühlen, wo der anzugreifende

Staat durch Parteien zerrissen oder seine natürlichen
Alliirten vollauf beschäftigt sind, sind auf Seite
des Angreifers; ihm ist die Gelegenheit geboten,

den Gegner zu überfallen und so den Krieg rasch

zu beenden.

Oft erkennt der politisch defensiv sich verhaltende

Staat die drohende Gefahr zu spät; er ist mit
seinen Rüstungen im Rückstand, er hat keine

Alliirten; oft hat er sogar sein Kriegswesen und
die künstliche Verstärkung des eigenes Landes durch

Befestigungen vernachlässigt, da er glaubt, daß
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anbere Staaten ebenfo frieblidje Slbfidjten tjaben,
als er felbft.

Oft motten, roenn ber oom «Äadjbarftaat feftbe*

fd)loffene Krieg fd)on oor ber Stt)üre ftebt, bie,leiten*
ben Staatsmänner an feinen Krieg glauben. 3m
3abr 1866 roar bie «Blinbtjeit beS öfterreidjijajen
KabinetS bie i^aupturfacbe ber «Jciebertagen ber

Slrmee beS gtlbjeugmeifterS 23enebef in «Böbmen.

©djroer roiegenb finb bie militärifdjeu «Jcadjtljeüe

ber politifdjen «Berttjeibigung; grofj bie SJortbeite

für ben ©taat, roeldjer eine Offenfio^olitif befolgt,
©leidjroobt fönnen ©taaten jroeiten unb britten
SRangeS fiel) ber befenfioen 9ioüe nidjt leidjt ent*

jieben. 3b* einjiger 95ortl)eiI ift: baS formelle
cTt e dj t ift auf üjrer ©eite, bodj biefeS bat fein
f dj ro e r e S © e ro i dj t in ber Sßagjdjale beS

(SrfolgeS.
2Bie ber Singreifer eine rafdje entfdjeibung (aus

ben früber angefübrten ©rünben) fudjen mufj, fo

mufj ber 93ertbeibiger ben Krieg in bie Sänge jieben
unb ben geinb ju ermüben fudjen, um it)n geneigt

ju madjen, feine Slbfid)ten aufjugeben.
3iebt er ben Krieg in bie Sänge, fo finb et er

oieüeiajt Slüianjen ober eS treten fonft für iljn
günftige 23erbdttniffe ein, roeldje einen oortt)eilt)af=
ten griebenSfdjlufj ermöglidjen.

SDaS £>auptaugenmert beS politifdjen 5öertt)eibi=

gerS mufj beSbalb babin geben, bei 3eiten fur e<»

fräftigeS SBebrroefen unb für «Befefiigungen ju
forgen, ftetS bie Slugen offen ju bebalten unb fidj
bitten, ftdj Stäufdjungcn binjugeben.

9cedt>te geben nod) nidjt baS «Kittel, fie mit be*

roaffneter §anb jit behaupten; man mufj fidj baber

jum Krieg oorbereiten unb barf nidjtS uuterlaffen,
roag geeignet ift, eine TOeberlage abjuroenben.

(®d)lu& folgt.)

©ibgenoff eufdjaft.
Xrufipenjufammenjng ber vi. Siöifion.

3nftruöion be§ SimTiMtfctnegSlommtprS für bte

Süerroaltung ber vi. Siöifion.
(©djlufi.)

V. llntetfunft. 2Bo feine Äafetnen »ortyanben finb obet

biefelben nidjt genügenb Sfaum bieten, finb in ben Vorfurfen
Äantonnemente nach ben Slnotbnungen be« Sloifion««ßomtnanbo«

ja bejtchen.

Äafetnement. gür bie Venujjung bet fiafetnen wltt bte »et-
ttag«gemäfje ©ntfdjäbigung bejablt; bfe hejüglichen Sflcchnungen

wetben biteft bem Dhetftleg«fommiffarlat übetwfefen.
Äantonnement«. gut bte Venufcung »on VeteitfcbaftSlofalen

werben bie im VetwattungSteglement »orgefetjenen Vergütungen
gctelftet. gut bie Äoften bei @ttta=@turichtung ber Äantonnc*
mente (§ 232, lit d te« Veri»altung«regtemente«) hat ber

Sl»(ftonä*Ärteg«f'ommiffär mit ben (Semeinben Vereinbarungen
getroffen, laut folgenber SufammcnfteDung:

9t»etfal*@ntfdjäbtgung.

»et SWann. »et Vfett.
Sraln*!Bataltion VIStufserfihl \

SBtcbifon /
£öngg güfiifer*Sataitton 70
Slttftettcn „ „ 71
Slthf«rieben „ „ 72
Siettfon (Senfe* „ 6
SSütftlngen güfilter* „ 64
Veitheim „ „ 65
©eujad) „ „ 66
9ceften6adj ©djüfcen* „ 6

20 St«. 40 6t«.

15 „
15 „
15
20 „
gratis
10 (£t«.
12 „
10 „

gut gtauenfelb (älrttilet(c<53tigatc VI) unt 3«tifoti=Äcfifon
(Sf»ifion«««I3atf VI) finb befonbete Vetttäge ahgefdjloffen unb

bem Duattletmclflet bet 9lttltlerle«Vtigabe in «Jlbfcbtift jugcftetlt
roorben.

gilt bfe Scnüfcung be« ©atjhaufe« SBintetthut hefteht eben»

fall« ein ©pejlaUVetttag, ber bem jutreffenten Verroaltung«offi*

jiet In Stbfchtlft jugeflellt tritt.
«Bäfjrent ten Uebungen tet fcnjenttlttcn Sioiftott («Brigabc«

unb Si»lfion««2Jeanö»er) toeteen nad) ten älnortnungen te«

Stotfton«sJtemmautoS Äatttonncmcnte obet Vioouaf« bejogen.

VI. Seiftungen ber (Semeinten. Sie Seiftungen bet

(Semclnbcn ftne burd) bie §§ 229—232 unb 236—238 te«

Ven»attung««3fcg(ementc8 genau präjifitt.
1. Dtjne ©nifdjäbfgung.

a. Sogi« unb Untetfunft füt bfe Dffijiere ber Stöbe, für bie

iftuppenoffljtete uub füt bie Sloltbeblcnten;
b. Stodenc unb gefdjütjtc, jut Untethtfngung ber TOannfdjaft

geeignete Äantonncmente;

c. Ste nötfjigen 3täumtlct)f(llcn nebft ten etfotbettidjen ®etätt)<

fdjaften unb SJeobflien füt (Slntidjtung bet Vuteaur, SRap*

port«, äßadjt* un» «Streftlefate, Suchen, jtranfenjlmmer,
3lrhelter««IBetfftätten nebft 3lbttllt=®lnt!d)tungcn,

d. Sie Vaifptäfce;
e. Stc Stauungen füt llntctbtingung bet Vferbe nchft ben

ctfortctlldjen ©taltgetäthfdjaftcn;
f. SltlfätUg nöthlge SPagen jum £ran«port oon §cu, ©ttot),

l>otj ic.;
2. (Segen (Sntfdjäblgung.

g. Sa« ©ttotj in tie «Bctcitfdjaft««, Sföacht«, Ätanfni unb

Sltteftlofate unb VI»ouaf« unb bfe ©treue tn bie Stallungen
unb jroar:
1. Sagetfttoh 5 kg. »er «Wann;

2. ©treue im SDtarimum 3Va kg. »et Vferb »et Xag.
2Bcrten Äantonn.mente mehr al« jt»tt ücädjtc benutzt, fo

muffen »et «Kann nod) 2'/2 kg. nadjgellcfctt werben,

©ätnmttldjc ©ttohtlefetttngcn werben »on ben Äoip««Äemp«
tabetn hn ©Inne »on § 238 tc«' Vcrt»attung«<9feglement«

fofott baat htjatjlt.
h. Sie Veteudjtung füt bie Vuteaur, «Bcieltfdjaft«(ofale, ©taU

lungen, SSacf)tftuben, Ätanfcnjintmct unt 5Betfftättcn.

Slttd) biefe Slefcrungen finb ten (Scmeintcn im ©Inne

»on § 237 te« Vertoaltung«tcgtemcnt« fofort haar ju »er«

guten unb jtrat ju ben wltflid) Dcjaljlten Vtelfen für ben

Seudjtftoff.

i. Sie Vebcljung füt blc Vuteaur, ÜBadjtftubcn, Äranfen«

jlmmet unb «Betfftätten — fofetn eine foldje witet alle«

Stroarttn butdjau« nöthig werten foOtc — cbenfatt« gegen

fofortlge Saatjohlung (§ 237);
k. Sa« etfotbettldje Äodjholj gegen fofortlge «öejaljtuug au«

tem Dtbinäte jum taufenben Sofal»teife;
1. Vom 7. ©estembet an bi« jum ©djluffe be« Slenftc« ta«

nöthlge §cu füt tie Vfette a 6 kg. täglich, gegen fofortlge

Vaarjatjlung »on ©clten tet Äot»«fomptabcln.

m. Sfflenn bie unter lit. f. angeführten «Sagen nidjt mit .Kor»««

»fetben befoannt toetben fönnen unb bie Vefpannung ber=

felbcn tutet) bie (Semeinben geftettt toetben mufj, fo ftnb bie

Setptetn in billiget SBeife ju entfdjäbtgen j

n. Sie jum £ran«»ott be« Dffijlcr«ge»äd« notljwcnblgen Va«

gagewagen Im ©inne »on § 257 be« Vert»altung«teglcutent«

gegen 'Aitfcfjcine;

o. Sie für ben Stan«»ott bet SDoHtcdcn, weldje an bie güfi»
liet« unt ©djüjjenbataillonc jur Ventjciluttg gelangen wer*

ben, nottjaenblgen SBagen unb }t»ar je ein jmeifeännlger,
befpannter Setter« obet Vtüdenwagen per VatalDon gegen

©utfdjcfne. Slefe Sran«pottgutfdjelne finb nad) ©djluf)
be« Sienfte« bejt». tängften« innertjalh 14 Sagen »om

Saturn bet 21u8ftellung an getcctjnct, tem Si»ifion«*Ätieg«=

fommiffät elnjufenben.

Sie Vtelfe füt Jpcu unb ©ttof) ftnb nad) einet »orpänglgen

Vefpredjung mit ben (Semeinben »om elbgenöffifdjen SJcilltät*

Sepattement wie folgt feftgefet^t wotben:
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andere Staaten ebenso friedliche Absichten haben,

als er selbst.

Oft wollen, wenn der vom Nachbarstaat
festbeschlossene Krieg schon vor der Thüre steht, die,leitenden

Staatsmänner an keinen Krieg glauben. Im
Jahr 1366 war die Blindheit des österreichischen

Kabinets die Hauptursache der Niederlagen der

Armee des Feldzeugmeisters Benedek in Böhmen,
Schmer wiegend sind die militärischen Nachtheile

der politischen Vertheidigung; groß die Vortheile
für den Staat, welcher eine Offensiv-Politik befolgt.
Gleichwohl können Staaten zweiten und dritten
Ranges stch der defensiven Rolle nicht leicht
entziehen. Ihr einziger Vortheil ist: das formelle
Recht ist ans ihrer Seite, doch dieses hat kein
schweres Gewicht in der Wagschale des

Erfolges.
Wie der Angreifer eine rasche Entscheidung (ans

den früher angeführten Gründen) suchen muh, so

muß der Vertheidiger den Krieg in die Länge ziehen

und den Fetnd zu ermüden suchen, um ihn geneigt

zu machen, seine Absichten aufzugeben.
Zieht er den Krieg in die Länge, so findet er

vielleicht Allianzen oder es treten sonst für ihn
günstige Verhältnisse ein, welche einen vortheilhaften

Friedensschluß ermöglichen.
Das Hauptaugenmerk des politischen Vertheidigers

muß deshalb dahin gehen, bei Zeiten für ein

kräftiges Wehrmesen und für Befestigungen zu
sorgen, stets die Augen offen zu behalten und sich

hüten, sich Täuschungen hinzugeben.
Rechte geben noch nicht das Mittel, sie mit

bewaffneter Hand zu behaupten ; man muß sich daher

zum Krieg vorbereiten und darf nichts unterlassen,
was geeignet ist, eine Niederlage abzuwenden.

(Schluß folg,.)

Eidgenossenschast.
Truppenzusammenzug der vi. Division.

Instruktion des Divistous-Kriegskommiffärs für die

Verwaltung der vi. Division.
(Schluß,)

V. Unterkunft. Wo keine Kasernen vorhanden sind oder

dieselben nicht genügend Raum bieten, sind in den Borkursen
Kantonncmente nach den Anordnungen deS Divisions-Kommandos

zu beziehen.

Kasernement. Für die Benutzung der Kasernen miro die ver
iragSgemäße Entschädigung bezahlt; die bezüglichen Rechnungen
werden direkt dem OberkrtegSkommissariat überwiesen.

KantonnementS. Für dte Benutzung von Bereitschaftslokalen
werden die im Verwaltungsreglement vorgesehenen Vergütungen
geleistet. Für die Kosten der Ertra-Etnrichiung der Kantonne-
mente (§ 232, lit. à des VerwaltungSreglemente«) hat dcr

DivtsionS-KriegSkommissär mit dcn Gemeinden Vereinbarungen
getroffen, laut folgender Zusammenstellung:

Aversal-Entschädigung.

pcr Mann, per Pferd.

Mcdtkon />
Train-Baiatllon VI 20 C,S. 40 CtS.

Höngg Füsilier-Bataillon 70 IS „
Altstettcn „ „ 71 IS „
Albtsrieden „ 72 Id
Diettkon Genie- „ 6 20 „
Wülflingen Füsilier- „ 64 gratis
Veltheim „ „ 6S 10 EIS.
Seuzach „ « «6 12 „
Neftenbach Schützen- ,6 10

Für Frauenfeld (Artillerie-Brigade VI) und Zslikon-Kcfikon

(DivisivnS-Park VI) sind besondere Verträge abgeschlossen und

dem Ouarttermcister der Artillerie-Brigade in Abschrist zugestellt

worden.

Für die Benützung dcê Salzhauses Winterthur besteht ebenfalls

ein Sxezial-Bertrag, der den, zutreffenden Verwaltungsofsi-
zter tn Abschrift zugestellt wird.

Während den Uebungen der konzentrirten Division (Brigade-
und DivisionS-Mairöver) meiden nach den Anordnungen deê

Divisions-Kommandos Kantonncmente oder Bivouaks bezogen.

VI. Leistungen dcr Gemeinden. Die Leistungen der

Gemeinden sind durch die §§ 229—232 und 236—238 res

VerwaltungS-ReglemenicS genau präzisirr.

1. Ohne Entschädigung.
»,. Logt« und Unterkunft für die Offiziere dcr Stäbc, für die

Truppenoffiziere und für die Zivilbedicnlen;
b. Trockene und gcschötztc, zur Unterbringung der Mannschaft

geeignete Kantonncmente;

0. Die nöthigen Räumlichkeiien nebst den erforderlichen Gcräth»

schaften und Mobilie» für Einrichtung der Bureaur,
Rapport-, Wacht- und Arrestlckale, Küchen, Krankenzimmer,
Arbeiter-Werkstätten nebst Abtrtit-EInrichiungcn,

à. Die Parkplätze;

e. Dte Stallungen für Unterbringung der Pferde ncbst den

erforderlichen Stallgcräihschaftcn;

f. Allfällig nöthige Wagen zum Transport von Heu, Stroh,
Holz ic.;

2, Gegen Entschädigung.

g. Da« Stroh in die Bereitschaft«-, Wacht-, Krank?» und

Arrestlokale und Bivouaks und die Streue in die Stallungen
und zwar:
1. Lagerstroh S Kg. per Mann;
2. Streue im Marimum 3'/s Kg, per Pferd per Tag,

Werden Kantonncmente urebr als zwei Nächte benutzt, so

müstcn per Mann noch 2'/z Kg. nachgeliefert werden.

Sämmtliche Strohlieferungen werden vo» den KorpS-Komp-
tabcln Kn Stnne vo» § 233 dcS VerwaltungS-ReglementS
sofort baar bezahlt.

K. Die Beleuchtung für die Bureaur, BercitschaftSlokalc, Stal¬

lungen, Wachtstuben, Krankenzimmer und Werkstätten.

Auch diese Licfcrungcn sind dcn Gcmcindcn im Sinne

von Z 237 rcê VerwaltungsrcglementS sofort baar zu
vergüten und zwar zu den wirklich bezahlten Preisen für den

Leuchtstoff.

1. Die Beheizung für die Bureaur, Wachtstuben, Krankenzimmer

und Werkstätten — sofern eine solche wider alles

Erwartln durchaus nöthig werden sollte — ebenfalls gegen

sofortige Baarzahiung (§ 237);
K, DaS erforderliche Kochholz gegen sofortige Bezahlung aus

dcm Ordinäre zum laufenden Lckalpreise;

I. Vom 7. September an bis zum Schlüsse de« Dienstes das

nöthige Heu für die Pferde à 6 Kg. täglich gegen sofortige

Baarzahlung von Seiten der Korpskomptabcln.

m. Wenn dic unter lit. f. angeführten Wagen nicht mit Korps¬

pferden bespannt werden können und die Bespannung
derselben durch die Gemeinden gestellt werden muß, so sind die

Letziern in billiger Weise zu entschädigen;

n. Die zum Transport des OssizierSgepäckS nothwendigen Ba-

gagcwagen im Sinne von § 2d7 des Verwaltungsreglements

gegen Gutscheine;

o. Dte für den Transport der Wolldecken, welche an die Füsi¬

lier» und Schützenbaiaillonc zur Verihrilung gelange» werden,

nothwendigen Wagen und zwar je ein zmeispänniger,

bespannter Letter- oder Brückenwagen per Bataillon gegen

Gutscheine. Diese TranSportgutschetne sind nach Schluß
des Dienstes bezw. längstens innerhalb l4 Tagen vom

Datum der Ausstellung an gerechnet, dem DivisionS-KriegS-

komrnissär einzusenden.

Die Preise für Heu und Stroh sind nach einer vorgängigen

Besprechung mit den Gemeinden vom eidgenössischen Militär-
Departement wie folgt festgesetzt worden:
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